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Erscheint täglich nachmittags. Sonn - nnd Feiertage ausgenommen Die einspaltige Petitzeile obre deren Raum l Mk., RÄlamezeiie

Bezugspreis » Durch «rrsere Boten irei ins Haus im Stadtbereich 4 Mk. 50 Pfg « Schluß der Anzeigen-Anmahme tags zuvor nach«

Monatlich 15 Mk ., Postbezug monatlich 15 Mk. 55 Pfg », Einzelnummer mittags 4 Uhr, jtir dringliche .Familien -Anzeigen am Erscheinungstsg
and Brlegblatt 70 Pfg. Uhr vormittags . Kleine Anzeigen sind sofort zu bezahlen . Wr

Piatzvvrschriften and Tag der Ausnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werde«. Am Fall höherer Ke .vvit hat der Bezieher keineKed-iktkm , Druck und Verlag : Adolf DirpS » Durlach , Mittelstratze 6

Fernsprecher 20! . Ansprüche bei verspätetem ode - Nichterscheinen der Zeitung

Ns 14V

Lagesspiegel .
Ter Auswärtige Ausschuß und der Reichstags -Aus¬

schuß zur Ausführung des Friedensvertrags beschäf¬
tigten sich am Montag in einer Sitzung mit Leu
verschiedenen Abkommen über die Sachleistungen .

Ter Lsntsche Bsrgarbeitervcrband wendet sich gegen
die von einigen Betriebsräten Mitteldeutschlands ge¬
plante Einberufung einer wilden Betriebsrätckonfe -
ren ; nach Hannover .

Aus Anlaß ihres ISVjährigen Bestehens wurde der
Landw . Hochschule Hohenheim eine neue Berfassnng
mit dem Rektoratssy em verliehen .

Ter spanische Ministerrat beschloß den endgültige «
Abschluß der militärischen Operationen in Marokko
uns die Errichtung einer Zivilschntzherrschaft .

Dienstag deir 2V. Juni 1822 . 83 . Jahrgang .

Die Befestigung der Mark.
Trotzdem die Befestigung der Mark an sich ein wäH-

rungs - und wirtschaftspolitisches Problem ist , ist es mehr
oder weniger gelungen , auch rein macht - und parteipoli¬
tische Erwägungen in die Unternehmung des Problems
hineinzutragen . Hierbei handelt es sich nicht nur um
grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten , sondern sehr
oft auch um bewußte Fälschung und Verschiebung der
Tatsachen . Es werden für die Beweisführung Dinge
aneinander gereiht , die weder eine äußere noch innere
Verwandtschaft haben , die aber gleichwohl in einen schein¬
bar folgerichtigen Schluß zusammengepreßt werden . Der
Ausgangspunkt des Streites ist doch, ob die Befestigung
der Mark mit geldpolitischen Mitteln allein möglich ist,
ferner , ob die Befestigung nicht unbedingt zu schweren
Rückschlägen führen muß , jedenfalls dann , wenn die Be¬
festigung unvermittelt erfolgt . Es geht nicht an , für die
Prüfung der besonderen Währungsverhältnijse Deutsch¬
lands die Erfahrungen herauszuziehen , die vielleicht in
südamerikanischen Ländern mit geldpolitischen Versuchen
gemacht worden sind. Das Problem ist für Deutschland
unendlich verwickelter, well die Zerrüttung unserer Wäh¬
rung nicht nur das Ergebnis einer ungeheuren inneren
und äußeren Verschuldung ist, sondern auch die einer stark
rückläufigen Erzeugung . Leider ist die deutsche Statistik
noch nicht so ausgebaut , um diese rückläufige Erzeugung
durch Tatsachen und Ziffern zu belegen. So vollziehen
sich die wirtschaftlichen Vorgänge hinter den dichten
Schleiern der Papiergeldzeichen , die uns so hindern , das
zu erkennen, was Pst. Besäßen wir eine zuverlässige
und umfassende Erzeugungsstakistik, so könnten wir statt
mit Papiergeldzahten , mit wirklichen Werten messen .
Wir könnten sagen, daß wir heute so und soviel Tonnen
Kohlen, Stahl und Eisen erzeugen, um diese Mengen
mit denen der Vorkriegszeit ^ zu vergleichen. Weiter müßte
die Erzcugungsstatistik noch verfeinert werdeg, um festzu¬
stellen , wieviel Arbeitskräfte zur Erzeugung einer be¬
stimmten Menge im Verhältnis zur Vorkriegszeit heute
notwendig sind . Das gibt die Grundlage für die Unter¬
suchung , ob unsere Wirtschaft die sogenannte Befestigung
der Mark onhe nachhaltige Erschütterung aushalten kann.
ES wird von keiner Seite bestritten , daß diese Befestigung,
wenn sie unmittelbar und sprunghaft erfolgt, den Außen¬
handel nahezu vollständig abdrosseln muß . Wenn behaup¬
tet wird , das seien nur Hemmungen und Schwierigkeiten
während des Ueberganges , so wird dabei die finanzielle ,
d . h. die kapitalarme Lage der deutschen Wirtschaft miß!-
achtet. Wir dürfen uns durch die hohen Papiergewinne
und Rücklagen nicht blenden und irrefnhren lassen. Steigt
die Kaufkraft der Mark , so werden beispielsweise die
Rücklagen der Unternehmungen ihre Kaufkraft dem Nenn¬
wert von heute nach nicht behalten . Diese Rücklagen sind
nicht deshalb erfolgt , um Kapital zu hinterziehen oder zu
verkleinern , sondern sind vielmehr echte Versicher -ungs -
und Wiederaufbauprämien . Daß die Entwertung der
Rücklagen unvermeidlich ist, geht schon daraus hervor ,
daß sie in Werten angelegt sind, die eben auch von der
Steigerung des Markkurses erfaßt werden. Verfügt ein
Werk heute über Rücklagen zu zwei oder dreihundert Mil¬
lionen Mark , so wird ihr Nennwert nach der Befestigung
der Mark sinken . Wer nicht daraus kommt es an ,
sondern auf die durch die wirtschaftliche Lage bedingte
Kaufkraft des inneren Marktes . Diese ist abhängig von
der Erzeugung , d . h. , hat sich diese nicht wesentlich ge¬
hoben, so werden die Preise nicht etwa sinken , sondern
wirklich anziehen . Die Werke sind dann außerstande,
mit ihren verfügungsfreien Kapitalien Erneuerungen
vorzunehmen , Rohstoffe «ufzukaufen, um so den Betrieb
durchzuhalten . Denn die Rücklagen reichen dazu nicht
aus , der Geldmarkt kann erst recht nicht aushelfen , weil
die unzulängliche Erzeugung die Kapitalbildung ver¬
hindert hat und noch verhindert . Der Goldmarkt zeigt
heute schon eine außerordentlich starke Anspannung , iv
daß der Kapitalbedarf der Wirtschaft nicht vollständig
mehr üeiriediat zu werden vermaa . Die Befestinnna des

l Martkurses ist also nicht nur ein geldpolitiscyes, sonverri
! in der Hauptsache ein wirtschaftliches, d , h. Erzeugungs -
j pwbtem . Hier ist der Hebel auzusetzcn .

^
Die GetreideumlWe im Reichstag

Berlin , 14. Juni . Beginn Ser Mvntagssitznng Z.2S
Uhr . Am Regierungstisch Reichscrnährnngsminister Fehr .

Angenommen mir- ei« Antrag aller Parteien über die
Sicherung beweglicher Sache« in Schlesien. Das Reich ist
besagt , diese bewegliche « Sache«, die ans Anlatz der Abstim¬
mung »der - er Besetz««« Schlesiens ganz »der znm Teil
ans öffentliche « Mittel « für diese Zwecke beschrift worden
sind , einstweilen in Besitz z« nehme«.

Die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide.
Ans der Tagesordnung steht der Gesetzentwurf «Ser die

Erhebung einer Getreidenmlage in Hohe von 2lL Millionen
Tonnen .

ASg. Kraetzig sSoz.) nennt den Widerstand der Land¬
wirtschaft gegen die Umlage einen öffentlichen Skandal.
Niemand wolle, datz der Landwirt das Ergebnis seiner Ar-

! beit ohne Nutzen abgeben soll, aber es sei ««erhört , wen«
^ vom Lands««- verlangt werde, datz alles Getreide mit dem
^ Gold der Weltmarktpreise bezahlt werden solle. Ein vier-
i pfundiges Brot würde dann ans 45—5ö Mk. kommen . Bei
l solche« Brotpreise » würden HnnderttansenSe verhungern .
! Notwendige Folge davon sei der Bürgerkrieg .
I Abg. Dr . Roe ficke sD.R.s bedauert die Voreingenom-
! menheit der Sozialdemokratie gegen die Landwirtschaft . Die
! Littldwirte fordern keine Weltmarktpreise? den« das hereiu-
! strömende Auslandsgetreide würde die deutsche Landwirt-
! schrst zngrnnde richte« . Die ganze Frage soll auch nicht
! vom Standpunkt - es einzelne« Landwirts betrachtet werde«,
i sonder« vom Standpunkt des allgemeinen wirtschaftlichen
i Interesses . Die Landarbeiter bekomme« tatsächlich Gold-
§ werte. Die Erfassung des Brotgetreides wird keine Bss-
! sernng bringen . Sobald der Zwang aufhört , hebt sich die
i Produktion . Das Umlagegesetz würde das Brot verteuern .
, Der einzelne Landwirt kau« nicht gezwungen werden, die-
j selbe Menge Getreide anznbauen , wie früher . Von den
> Umlagepreisen erhält - er Landwirt das wenigste . Diese
, Sonderbelastung der Landwirtschaft sei eine verschleierte
! Steuer . Sie solle erhoben werde», weil die Entente der

. Negierung verbiete, die notleidende« Kreise z« «nterstütze «.
Man habe der Landwirtschaft versprochen , datz dies dis letzte
Umlage sein solle. Die Reichsgetreidestelle sei »och bis zum
81 . Oktober voll eingedeckt. Man branchs also 1 Million
Tonnen weniger . Die Stimmung der Landwirtschaft kan«
natürlich nicht die beste sei«. Die Landwirte aber habe«
doch das Streikrecht eingeführt nnd den Arbeiter« erklärt,
datz sie noch z« viel arbeiten . Die Preise , die die Landwirte
zahlen müssen , seien «ach der „Frankfurter Zeitung" höher
gestiegen als die Preise , die sie bekommen . Schuld an der
Bertcnernng sei die Entwertung der Mark infolge des
Krieges «nd der Ersnllnugspolitik . Die Vorlage müsse ab¬
gelehnt werden.

Abg . Horn - Stettin sU. S .j nennt die Zwangswirtschaft
eine Notmatznachme. Er fordert eine Erhöhung der Umlage
von 2V- ans 4i4 Millionen Tonne «. Die Richtlinie« des
Landbnndes, die zur Unbrauchbarmachung-« »Dreschmaschine«
anssordern , find ei« Verbrechen ohne Gleiche». Die Sozial¬
demokraten hat man früher wegen weit geringerer Dinge
ins Zuchthaus gesteckt .

Ei« VertLgnngsantrag des ASg. Kopsch (Dem.) wird
angenommen. Nächste Sitznng : Dienstag , 2« Juni , nachmit¬
tags 2 Uhr.

Tagesordnung : Interpellation Hergt lD . N.s über die
planmäßige Sicherung der Lebenshaltung der minderbemit¬
telte« Bevölkerung. — Getreidenmlage.

Schluß SPS Uhr.

Getrewenmlose und Regierungskrise .
Berlin . 14. Jmü .

A« der Frage der Getreidenmlage ist ob« Zweifel schon
An Lause - es heutige« Bormittaas « n-e wesentliche Bernhi-
gung eingctreten. Innerhalb - er Regsernngskoalitio » ar¬
beitet man insbesondere von Seite« des Zentrums ««- der
Dcnwkrate « aus eine Einignngsformel hi«, di« zn» Teil
de« „Vorwärts" folgt, der die KleingrundLesitzer von eine«
Teile -er Umlage befreie« soll. Die demokratisch « Reichs,
tagsfraktio « wir- - ernte nach Schluß -er Plenarsitzung des
Reichstags ein« Sitz««- abhalte», in der die Stell««- der
Fraktion znr Getreidenmlage erörtert werde« soll. Auch
das Zentrum legt den größte» Wert daraus, diese Frag«
nicht znr Ursache einer Kris« innerhalb der R^ -iernngSkom
litio» « erde« M lassen

Krine Erhöhung der Umsatzsteuer.
In Anbetracht der vollkommen wirtschaftliche» Un¬

möglichkeit , eine weitere Erhöhung der Umsatzfteser zu
ertragen , hat sich der Zentralverband des deutsch
ÄsMaudels anL die Metöima . dmß « ae Lrböbuna ae-

§ plant sei , unverzüglich an das Reichsfinanzministerium
> gÄvandt und von diesem die bündige Erklärung erhalten,^ daß irgendwelche Absichten auf eine weitere Erhöhung

der Umsatzsteuer nicht bestünden.

Deutschland.
Berlin , 19 . Juni . Der Gesetzentwurf über die Ge¬

treideumlage ist am Sanstag dem Reichstag An¬
gegangen . Dazu wird von der Reichsgetrsidestelle er¬
klärt : „Das Inland sgetreide deckt unseren Bedarf nicht.
Das Ausland sgetreide kommt durch den freien Handel
nicht in genügenden Mengen herein . Durch Angebot
und Nachfrage ist der Bedarf nicht zu regeln . Die
Landwirtschaft glaubt auf freiem Wege die notwendigen
Mengen an Jnlandsgetreide schaffen zu können . Die
Regierung glaubt dies nicht . Die Landwirtschaft wollte
zwei Millionen Tonnen zum freien Marktpreis der
Regierung zur Verfügung stellen . Dazu müßte die
Landwirtschaft eine neue Organisation schaffen. Das
ist ein Experiment . Der Preis würde außerordentlich
getrieben werden , zeitweise vielleicht über den Welt¬
marktpreis hinaus . Das Auslandsgetreide liegt na¬
türlich über dem Preis des Jnlandsgetreides . Da
wsr aber auf Befehl des Verbandes keine Zuschüsse
für den Ausgleich der Preise in diesem Jahre be¬
kommen können , müssen wir den ganzen Eingang an
Getreide vom Inland und Ausland zusammenwersen .
Darin liegt preismäßig eine Härte für die Landwirt¬
wirtschaft , die nach Möglichkeit ausgeglichen werden
soll . Ein Opfer aber mutz von der Landwirtschaft im
Interesse des Vaterland . s gebracht werden . Im Laufe
des Jahres soll der Preis nachgeprüft werden,
so daß ein so großer Unterschied zwischen der Um¬
lage und dem freien Preis wie im Vorjahre nicht
wieder entsteht . Eine weitgehende Mitwirkung der
Landwirtschaft bei den Verteilungsmaßnahmen ist vor¬
gesehen. Brotkarten sollen an solche nicht mehr aus¬
gegeben werten , die durch erhebliches Einkom¬
men und Vermögen nicht darauf angewiesen sind .
Eine endgültige Entschließung darüber liegt noch nicht
vor , doch würde dadurch auf alle Fälle eine wesent¬
liche Minderung des einzusührenden Auslandsgetreides
herbeigeführt werden . Eine wesentliche Erhöhung des
Verkaufspreises der Reichsgetreidestelle muß eintreten ,
so daß der Brotpreis sich etwa auf das Doppelte
erhöhen dürfte . Das Wesentlichste in der Brot¬
versorgung . sei nicht die Billigkeit , sondern die Siche¬
rung der Versorgung . Die Eintreibung der Umlage
werde in diesem Jahr sich bedeutend schwieriger gestal¬
ten als im Vorjahre . Die Regierung denkt, daß die
Landwirtschaft sich dem Gesetz gegenüber anders stel¬
len wird , als dem Gesetzentwurf gegenüber , zumal
man ihr im Punkte des Preises entgegenkommt .

"

Berlin , 18. Juni . Die Regierung hat bekanntlich dir
von der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten
6 Punkte der deutschen Forderung gebilligt und erklärt ,
datz sie gegen diese 6 Punkte nichts einzuwenden hätte .
Auf eine Anfrage teilt uns eine maßgebende Stelle der
Regierung mft , daß die Regierung jedoch entschiedene Ver¬
wahrung dagegen einlegen müsse, wenn gesagt werde, daß
sie die 6 Punkte in ihr Programm aufnehmen wolle , und
sie etwa bei neuen Verhandlungen mit der Reparations¬
kommission in den Vordergrund zu schieben beabsichtige .
Wenn die Regierung auch grundsätzlich diesen 6 Punkten
sympathisch gegenüber steht und ihre Durchsetzung ver»

! folgt , so müsse sie doch alles tun , um in den nächsten Ver-
! Handlungen ein besonderes Hervorzerren dieser Forde¬

rung zu vermeiden , da sie im Ausland den Eindruck er-
Wecken könnten , als ob Deutschland sich sträube , das aus
dem Versailler Vertrag resultierende Recht der Entente
cmznerkenuen.

Kattowitz , 19 . Juni . Die Uebergabe ver in dem an
Polen abzutretenden Gebietsteile liegenden Eisen¬
bahn ist gestern nachmittag 6 Uhr in Gegenwart der
Verbandskontrollkommission , der deutschen Eisenbahn¬
direktion Kattowitz und der polnischen Staatsbahnver¬
waltung vollzogen worden . Zu gleicher Zeit sind im
oberschlesischen Abstimmungsgebiet für den deutschen
Teil die deutsche Eisenbahndirektion Oppeln und
für den polnischen Teil di« polnische Stoatsbahndirek -
tion Kattowitz eingerichtet worden .

Ausland .
. .. Mailand , 19 . Juni . Der russisch« Hauptdelegierte
für die Haager Verhandlungen , Littwinow , erklärte vor
seiner Abreise nach dem Haag dem Correspondenten des
„ Corriere della Sera " gegenüber, datz die russische Dels»
gation auch im Haag den in Genua vertretenen Stand »
Punkt aufrecht erhalten werde. Es sei bedauerlich, daß
Lloyd George noch immer an dem Gedanken eines
Einsamen Abkommens mit Rußland festhalte, datz yaber durch die jetzigen Verhältnisse und kauvti'äck̂ ck
durch den Widerstand Frank ^ chs ^ rhLrt ^ d^ Äwenn sich Lloyd George , der scheinbar ein« ,

Mieden wolle, von Frankreich trennen würde.Frage ob Tschitscherin wegen seiner angeblichn^ hgiebigen Haltung in Genua nicht nach dem Haag« klarst' LittwirustL. daü Tichiticherin iür länaer «



Zeit ruhebedürftig sei . Im übrigen sei die Haltung der
Russen in Genua einwandfrei gewesen .

Paris , 19 . Juni . Nach den Meldungen der hie¬
sigen Blätter aus London sind es vor allem S Fragen ,
die den Gegenstand der Besprechung zwischen Lloyd
George und Poincare bilden werden : Die Haager
Konferenz , die Orientkonfercnz , die Tanger -Frage , der
französisch -englische Garantie -Bertrag und das Repa -
rationsproblcm . Hinsichtlich der Haager Konferenz sei
es die Frage des Privateigentums , die im Vordergrund
stände und in der die Divergenz der Auffassung un¬
vermindert sortbestände . England vertrete nach wie vor
den Standpunkt , daß jeder Staat das Recht z« Konsig¬
nationen habe , wenn er dafür angemessene Entschädi¬
gungen gewähre und daß Frankreich Unmögliches ver¬
lange , wenn es die Rückgabe des sequestrierten Eigen¬
tums seiner Staatsangehörigen schlechthin fordere . In
der Orientfrage mache man in London der französischen
Politik zum Vorwurf , daß sie die Kemalisten in ihrem
Widerstand gegen die von der englischen Regierung
vorgeschlagene Lösung unterstütze . Zur Regelung des
Statuts in Tanger beabsichtige London die Einberu¬
fung einer Konferenz vorzuschlagen , an der Frankreich ,
England , Spanien und der Sultan von Marokko teil¬
nehmen sollen . In der Frage des englisch -französischen
Garantie - Vertrages sei die Stimmung in London wenig
günstig . Trotz der offiziellen Erklärung , daß der Ab¬
schluß an keinerlei Konzessionen auf anderem Gebiet
geknüpft werden solle , mache man doch in den politi¬
schen Kreisen Englands geltend , daß ihm eine Eini¬
gung in den zahlreichen seit langer Zeit zwischen
Frankreich und England schwebenden Fragen voran «
gehen müsse , ehe man daran denken könne , die beiden
Länder durch ein Abkommen zu binden , das nach fran¬
zösischem Wunsch über den Charakter der von Eng¬
land im Jahre 1919 angebotenen Garantien gegen
einen Angriff Deutschlands weit hinausgehen soll . In
der Reparationsfrage endlich suche man in London
nach einem Kompromiß . Es sei möglich , daß der Vor¬
schlag Sir Robert Horne 's und Sir Basil Blackett wie¬
der ausgenommen würde , der bekanntlich dahin geht ,
daß Frankreich gestattet werden soll , sich seiner Schul¬
den gegenüber England und den Vereinigten Staaten
in Reparationsbons der Serie O zu entledigen , was
praktisch einer Annullierung der französischen Schul¬
den in Verbindung mit einer entsprechenden Redak¬
tion der deutschen Verpflichtungen gleich kommen wür¬
de . Allerdings sei diese Lösung nicht möglich ohne
Zustimmung Amerikas , die keinesfalls sicher fei . A ' er
es müsse auf diese Weise erreicht werden , daß die
Frage der Reparationen mit der der interalliierten
Schulden nunmehr verknüpft werde .

Belgien rückt von Frankreich ab.
Paris , 18. Juni . Das wichtigste Ereignis , das sich im

Haag abspielte, ist die Absonderung Belgiens von Frank¬
reich. Belgien steht auf dem Standpunkt , daß es .««bedingt
Verhandlungen mit den Russe« führen wolle , und es wird
Liese Absicht durchführe« , selbst wen« Frankreich an den Be¬
sprechungen i» Gegenwart der Nüssen nicht teilnehme«
Sollte. Welche Haltung Frankreich eimnehme« wird , steht
Doch dahin. Jedenfalls ist gestern -er französische Hanptde-
legierte Alphant bereits »ach Paris abgereist, «m «Nt dem
Llnai d'Orsay über die im Haag geschaffene Sitnatio » z«
Geraten.

Frankreich hat es bisher «ntertasse« . sich i« die »on dem
Belgier Cattier beantragte Hanptkommissts« delegiere « zu
taffe« . Die französische « Delegierte « erklärte« , daß sie erst
PoiucarS befragen mühte«, ob sie in der Hanptkommissto«
vertreten sei« solle» . Wie Cattier es gefordert hatte, wnrden

drei Unterkommisfionem einaesetzt.
- ie 11 bis 13 Mitglieder enthalte « sollen. Unbedingt vertre¬
ten werde» in jeder Unterkommisfisn England , Italien , Ja -
« kn, Belgien , Holland Und Frankreich sei« . Die fünf bezw
Reben übrig bleibenden Sitze in jeder Unterkommrsion wer¬
den von dem Präsidenten der Konferenz , dem holländische«
Außenminister van Karuebeek. «ach eigenem Gutdünken
»erliehe « « erde«, wobei aber dem Verlangen jeder Ration ,
in irgendeiner Unterkommission vertrete« z« sei« , Nech-
»n«g getragen « erde« wird . Da im ganze« 34 Staate « im
Haag vertrete « sind und die drei Unterkommissivne« wahr¬
scheinlich 39 Mitglieder habe« werde« , so kann man anneh¬
me» , - aß jeder Staat in irgendeiner Unterkommission eine«
Delegierte » habe« w»rd. Da die französische Abordnung ge¬
stern in der Kommisstonsfitznng erklärt hatte, daß sie sich nur
als Beovachterin im Haag fühle , erklärte - er entlifche Dele¬
gierte Hilton Nonng , daß

die ganze Vorkonferenz im Haag «nr dazu bestimmt sei,
BekMüSe an fallen, die de« Neaiernnaen ad rekeren- n«

übermittelt werden solle« . In keiner Weife wurden poli¬
tische Fragen erörtert werden , sonder« bloße Wirtschafts¬
problem. Diese Haltung wird von de« Belgier « sowie
von allen andere« Nationen durchaus geteilt .
Große« Widerstand erregt die französische Abordnung ge¬

gen - re Vorschläge, wie man sich späterhin gegenüber de«
Rnfsen verhalte « soll . Die Franzosen wünschen, daß Me
im Haag vertretene « Nationen eine Vereinbarung über
dieses Verhalten treffen möchten. Ei » Standpunkt , mit de«
sie durchaus allein stehe« . Die Franzosen erkläre« , daß man,
wenn man nicht eine Einheitsfront gegenüber de« Bolsche¬
wisten bilde, ihnen das Schanspiel bieten würde , daß die eu¬
ropäischen Mächte wieder einmal uneins seien «nd daß in¬
folgedessen ein grundsätzliches Einvernehmen über die drei
Hauptpunkte der Konferenz getroffen werden soll . Auch die¬
ser Standpunkt wird von Belgien nicht geteilt . Daß die I
andere» Mächte ihn abl^hnen, versteht sich von selbst.

Ei« wichtiger Beschlntz ist gestern gefaßt worden, die
französische Negierung soll nämlich bis zum nächsten Diens¬
tag als äußerste« Termin bekamntgeben, ob sie sich ans der
Liste befinden wird , die den Russen als Teilnehmer an der
Haager Konserenz bekanntgegeheu werde« soll.

Baden und Nachbarstaaten.
Das Brnchsaler Schloßjnbilänm .

Bruchsal, 19. Juni . D -ie Feier zur 309 . Wiederkehr der >
Grundsteinlegung des Brnchsaler Schlosses durch Kardinal s
Damian Hugo, Grafen von Schömdorn, Fürstbischof von !
Speyer , wurde am Samstag durch ein von der Ortsgruppe '

Bruchsal des Laubesser eins »Badische Heimat" gegebenes i
Festbankett eingeleitet . Nach einem Gedächtnisgottesdienst j
in der Peterskirche fand dann am Sonntag vormittag der ;
offizielle Festakt statt . Ooecbü germeiuer Dr . Meister be- ^
grüßte hierbei zunächst d >e zahlreich erschienenen Gäste, dar- !
unter auch Vertreter der Regierung und den Nachkommen
oeS Schlohgründers , den Grafen Erwein Dr . von Schön-
born-WiesentHeiö. Auch der Fürst und die Fürstin zu Für - -
stenderg waren anwesend . Der Oberbürgermeister verkün- s
bete dabei auch die Verleihung des Ehrenbürger rechts an >
Ministerialrat Hirsch in dankbarer Anerkennung für die j
Neuherstellnng des Schlosses . Der neue Ehrenbürger der
Stadt dankte, ebenso sprach noch der Vertreter der badischen
Regierung . Im Mittelpunkt des Sonntags stand dann der
glanzend verlaufene Sommertagszug , der 85 Gruppen um¬
faßte, darunter Gruppen ans der Rokokozeit und ein pracht¬
voller Erntewagen . Abends fand neben einer Beleuchtung
des Schlosses ein historisches Konzert im Marmoriaal des
Schlosses statt , dessen Ke rzenlich.be ! enchinng «ine besondere
Stimmung verbreitete . Das Konzert vermittelt « hoh « künst¬
lerische Genüsse. — Den Abschluß der Feier bildete die Lau-
desversammlung des Vereins „Badische Heimat" am Mon¬
tag, worüber noch zu berichten sein wird

Karlsruhe , 19 . Juni . Im Alter von 67 Jahren iß
eine der hervorragendsten Lehrkräfte der Technischen
Hochschule Karlsruhe , Geh . Rat Prof . Dr . Otto Leh¬
mann , gestorben. Aus Konstanz stammend, war der
Gelehrte nach Aufnahme seiner Lehrtätigkeit ganz kurz
an der Technischen Hochschule in Dresden tätig und er¬
hielt im Jahre 1889 einen Ruf an die Technische Hoch¬
schule als Vorstand des Physikalischen Instituts , das ei
über drei Jahrzehnte hindurch, ausgestattet mit hervor¬
ragenden Kenntnissen , leitete .

Heidelberg , 19 . Juni . In den letzten Tagen be¬
suchte Arbeitsminister Dr . En gl er mit Abgeordneten
verschiedener Parteien des Landtags das Krankenhaus
Rohrbach bei Heidelberg der Bad . Hauptfürsorgestelle
der Kriegsbeschädigten- und Hinterbliebenenfürsorge . Die
Teilnehmer konnten sich davon überzeugen , welch scgens-
reiche, aber auch welch dringend notwendige Arbeit und
Einrichtung hier für die fchwerlungenkranken Kriegsopfer
geschaffen worden ist . Anschließend fand dann ein Besuch
des Beobachtungskrankenhauses Heidelberg, einer Ein¬
richtung des Reichsarbcitsministeriums , statt . Der un¬
liebsame Streit , der dort entstanden und der Öffentlich¬
keit durch Mitteilungen des Reichsbundes bekannt gewor¬
den ist , dürfte rasch beigelegt werden . Man überzeugte
sich , daß der Leiter des Beobachtungskrankenhaufcs ,
Prof . Sieb eck , und die übrigen Aerzte, — die s.Zt .
scharf angegriffen worden waren , — nur das Beste der
Kriegsbeschädigten bezwecken und sich dabei lediglich durch
ihr ärztliches Gewissen und durch Staatsgefühl , aber nicht
von fiskalischen Gesichtspunkten leiten lassen. (Das Be¬
obachtungskrankenhaus war bekanntlich als Rentenquet¬
sche bezeichnet und die Kriegsbeschädigten waren vor dem
Eintritt in das Krankenhaus aewarnt worden .)

** Rastatt. 20. Juni . Gestern wurde Bürgermeister
Renner mit 79 abgegebenen Stimmen einstimmig wivdev-
gswcWt. Stimmberechtigt waren 80 Bürge rnusschußntttz .
glieber ausschließlich Bürgermeister , der nicht abstimutte.
7 Stimmberechtigte waren krank »der rerresst

Kürnbach (bei Breiten ), 19 . Juni . Tas Lttzjäh-
rige Enkelkind des Feldhüters Jakob Bickl stürzte in den
Humsterbach und ertrank.

Billingen , 19 . Juni . Am 25 . Juni finden hier die
Tagungen des Genossenschaftsvcrbandes des Badischen
Bauernvereins statt

Konstanz , 19 . Juni . Das unglückselige Platzwech¬
seln hat auf dem See wiederum ein Menschenleben ge¬
fordert . Ein älterer Herr namens Oskar von Trance le
Rvseneck aus Tauropp (Livland ) fuhr mit seinem Neffen,
einem Studenten aus Berlin -Lichterfelde, auf den See
hinaus . Als sie bei Meersburg die Plätze wechseln
wollten, kippte das Boot um und der ältere Herr er¬
trank . Der Student wurde gerettet .

Ue- erlingen , 19 . Juni. Dieser Tage stieg fest
langer Zeit wieder ein Fesselballon vom Zeppelinge¬
lände in Friedrichshofen auf . Es ist jener Ballon , mit
dem im Jahre 1911 Graf Zeppelin in Begleitung des
Geh .R . Prof . Dr . Hergesell seine arktische Expedition nach
Spitzbergen gemacht hat . Der Aufstieg wurde im Auf¬
trag der Deutschen Luftschiffahrtsgesellschaft zu funken¬
telegraphischen Versuchen ausgeführt .

** Konstanz, 19. Juni . Die Blaufelchen , die längst er¬
sehnten und begehrtesten Bobenseefische, kann man jetzt wie¬
der täglich, wenn auch nicht zn billigen Preisen , bekomme«.
Da die Ausfuhr von Deutschland für alle Süßwasserfische,
die Einführ von der Schweiz für Blaufelchen im besonderen
gesperrt ist . wird das Ergebnis der Blanfelchewfänge aus¬
schließlich der e - i en üe o kerung zugesührt . — Ein
Stuttgarter T u > ar , ri d eser Tage ein kleines Se¬
gelboot in Fred i z amm-en, dessen einzelne Teile
in einem l > i i t u i e i In einer halben Stunde
war das Sr ; r r cu > c> > r d fuhr dann mit den bei¬
den Jnsa , er r B en e. Das Boot wiegt nicht
mehr als 30 riuvarant .tr.

** Stuttgart , 19. Juni . In Württemberg sind in de« letz¬
ten Tagen bei Gewittern mehrere Personen vom Nlktz er¬
schlagen worden . In der Nähe von Buttenhausen wurden
mehrere Personen , ein Gutspächter und zwei Knechte , auf
der Stelle vom Blitz getötet, während bei Gerstette« ein
Mann und eine Frau , die beide auf dem Felde arbeiteten ,
oom Blitz erschlagen wurden . Bei Westerheim O .A . Geis¬
lingen , wurde ein Landwirt . Vater von 8 Kindern , und
aus einer Schafherde heraus 50 Schafe vom Bl .tz ge .vier.

Hauptversammlung des badischen
Schwarzwaldvereins .

In dem prächtig gelegenen Rench-talstädtchen Ober -
kirch versammelten sich am Samstag und Sonntag zahl¬
reiche Mitglieder des Badischen Schwarzwaldvereins zur
diesjährigen Hauptversammlung . Die Stadt trug aus die¬
sem Anlaß festlichen Schmuck . Am Samstag fanden
Sitzungen des Hauptausschusses statt : am Abend wanderte»
die bis dahin erschienenen Teilnehmer hinauf zur Ruine
Schauenburg , wo nach Eintritt der Dunkelheit eine Son -
nenwenöfeier abgehalten wurde , die im Rahmen eines va¬
terländischen Festspiels einen prächtigen Verlauf nahm.
Me Ruine war mit zahlreichen Zuschauern angefüllt . Lie¬
dervorträge des Oberkircher Gesangvereins verschönte» die
Feier . Nachdem die Anwesenden durch den Vorsitzenden
der Oberkircher Ortsgruppe begrüßt waren , wurde ei»
Holzhaufen angezündet . Beim Schein der aufloderude»
Flammen begann das Festspiel , das in einen hoffnungs¬
freudigen Ausblick in eine bessere Zukunft ausklang . Di «
farbenprächtig beleuchtete Ruine , deren Eingang von einem
Landsknecht mit Spieß bewacht war , bot einen herrlichen
Anblick . Der Rest des Abends war der gemütlichen Unter¬
haltung in den Gasthöfen der Stadt gewidmet.

Am Sonntag vormittag tagte dann in der Aula der
Realschule die Hauptversammlung . Der Präsident des
Schwarzwaldvereins , Geh. Hofrat S e i t h - Freiburg , be¬
grüßte die erschienenen Vertreter der Behörden , alle Orts¬
gruppenvertreter und Mitglieder . Namens der Regierung
begrüßte Oberamtmann Kopp die Tagung , namens des
Finanzmintsters Forstrat Dr . Pfefferkorn und im
Auftrag der Stadt Oberkirch Gemeinderat Braun . Aus
den geschäftlichen Beratungen ist erwähnenswert , daß be¬
schlossen wurde , daß die Monatsblätter des Vereins auch
weiterhin viermal im Jahre erscheinen sollen. Einmütig
erklärte sich die Versammlung , gegen ein Eingehenlasse» der
Zeitschrift. Aus der Mitte der -Versammlung wurde ange¬
regt, der Jügendfrage mehr als bisher Beachtung zu
schenken und die Juaend für den Schwarzwaldverein ru se »

» uk vellelvör -te.
Roman von Fritz Gantzer .

z) i Nachdruck verboten.)
Im Notfälle fand sich der Roggen mit ihm ab.

Aber dann durften die Jahre nicht trocken sein . Wähler
fühlte sich die Lupine . Zu den mageren Ackerbreiten
kamen ein paar dürftige Wiesen , die den Regen auch
mehr liebten als die Dürre . An Wald war kein Mangel .
Wenigsten », was man so Wald nennt . Ein paar hundert
Morgen gingen noch an . Die hatten kernige Kiefern im
Alter von 60 —80 Jahren als Bestand , unter denen man
nach einem Stück Bauholz nicht lange zu suchen brauchte.
Aber alles andere nannte sich Schonung , von der erst
die übernächste Generation nennenswerten Nutzen haben ^
konnte . In Summa : eine regelrechte Sandklitsche .

Die Brandts saßen schon eine ziemliche Weile darauf.
Es mochten so 250 Jahre etwa sein. Sie hatten sich
immer mit Anstand durchgedrückt, wenngleich es ihnen
manchmal sauer geworden war . Aber als einfache Land¬
edelleute hatten sie keine großen Ansprüche gestellt. Wenn
es zum Wein nicht gereicht, dann war man auch mit
Dünnbier zufrieden gewesen . So ungefähr . Die
Hauptsorge , die Hypothekenzinsen , hatten sie immer zu
überwinden gewußt . Dann war Karl Eberhard von
Brandt , der Vater Joachims , Herr auf Hesselvörde ge¬
worden . Dem hatte ein Zug ins Große angehaftet , de»
das Gut nicht vertragen . .

Mißernten » na ja» die mußten eben auch mal fein-
Man konnte doch nicht verlangen , die Scheunen in jedem
Jahre gerammelt voll zu haben . Der liebe Gott ließ
ja auch Bäume wachsen. Da schlug man dann , wenn 's
mal anderweitig nicht nach Hoffnung ging , zwanzig
bis dreißig Morgen Wald runter und stopfte ein Loch zu.
Manchmal mußten auch fünfzig Morgen heran. Da »
Aufforsten vergaß man allerdings mitunter .

Karl Eberhard war eben nicht der Wirt gewesen , den
Hesselvörde nun einmal unbedingt brauchte, wenn es >
»xistenzfähig sein sollte. Es hatte ihm nicht gelegen , sich !

um Aussaat und Ernte , Kälberaufzucht und Schweinemast
persönlich zu kümmern. Und wenn dann am Ende des
Wirtschaftsjahres das Soll mit dem Haben zuungunsten
des letzteren abgeschlossen werden mußte , hatte er zwar
ein verwundertes Kopsschütteln gehabt , aber sich im
übrigen darüber keine grauen Haare wachsen lassen ; der
Wald war ja da . . . Und dann später, als die Flächen ,
die man abholzen konnte, immer kleiner wurden und die
Erträge aus dem Verkauf des Holzes zum Zustopfen der
Löcher nicht mehr ausreichten , hatte sich Hesselvörde noch
ein paar tüchtige Hypotheken gefallen lassen müssen, so
daß es zu guter Letzt, dis über den Hals bepackt , in der
Patsche gesessen hatte .

Zu allem hatte sich Karl Eberhard von Brandt auf
politischem Gebiete als eine Größe entdeckt. Sein Stecken-

^ pferd war die Staatskunst schon von jeher gewesen . Aber
er hatte sie mehr in der Stille seines Zimmers als an¬
genehmen Zeitvertreib gepflegt . Al» es dann einmal eine
politisch stark bewegte Zeit gegeben hatte — die Welfen -

frage spielte hinein und der Kulturkampf, auch die Bis »

marcksche Zollpolitik —» war er dazu übergegangen , sich
in der Oefjentlichkeit als der firme Leiter politischer Ver¬
sammlungen und als gewandter Redner zu produzieren .
Die Wahlen zum Reichstag « standen bevor . Der Hessel-
vörder wurde als Kandidat ausgestellt, siegte über seinen
Gegner mit entscheidender Majorität — und war von da

! ab für sein Tut überhaupt nicht mehr zu haben. —
Um es kurz zu sagen : Hesselvörde glitt von Jahr zu

Jahr wie auf einer mit Seife eingeschmierten Rutschbahn
immer tiefer hinab . Mit Not und Mühe umschiffte es
zweimal die Klippe der Subhastation und führte im
Grunde genommen nur noch ein Scheindasein . Den
Brandts gehörte eigentlich kein Ziegelstein mehr davon .
Trotzdem verpflichtet« Karl Eberhard auf dem Sterbebette
seinen Sohn Joachim durch Schwur und Handschlag, dem
Erbe seiner Väter treu zu bleiben und die angestammte
Scholle nicht in fremde Hände kommen zu lassen.

Joachim von Brandt war der Schwur nicht schwer
> geworden . Er hing an Hesselvörde . Er liebte die sandige
! Klitsche. Zwar hatte er in den letzten Jahren so manches

gesehen, was ihm den Mut hätte nehmen können . Er
war zu der Ueberzeugung gekommen , daß Hesselvörde
seine Rot hatte , obwohl er von den drohenden Sub -

hastationen nichts erfahren , da er während dieser Zeit
auf Reisen gewesen war und ihm der Bater davon nichts
gesagt hatte — die Mutter hatte er schon vor Jahren
verloren —, aber er hoffte doch durchzukommen . . .

Als der neue Herr übersah er dann die Verhältnisse . . .
Herr Gott , das war ja ein Trauerspiel ! Da stand er
nun mit seinem Schwur und seinem Handschlag . Am
besten wäre es gewesen , der Klitsche den Rücken zuzu-
kehren und in die Fremde zu wandern : Heideschäfer im
Lüneburgischen zu werden oder Kondukteur bei der

„Großen Berliner " .
Mit dem Mut des Verzweifelten begann er. Viel¬

leicht ging 's , wenn ihm der Himmel beistand und ihm
ein paar goldene Glückssterne in den Schoß warf . Und
wahrhaftig ! Es schien sich wenigstens die Hoffnung auf
einen Ausweg zu finden .

Denn wenn das so kam, daß der reiche Gutsnachbar
Graf Reedern für die schöne Sybille von Brandt ei«
reelles Interesse empfand , wie es den Anschein hatte» und
Sybille seine Neigung erwiderte — was offenbar auch
der Fall war , dann konnte ihm geholfen werden . Graf
Reedern wußte ja natürlich ganz genau , daß die Sybille
kaum auf eine anständige Aussteuer rechnen durste, denn
er kannte die Verhältnisse Hesselvördes ebenso gut wie seine
eigenen und er würde also eben nur die Sybille haben wollen .
Gut. Nachher, wenn dann Reedern sein Schwager war ,
brauchte er, Brandt , nur zu sagen : Höre, lieber Schwager ,
Du wirst wissen, daß es mit mir sehr flau steht. Nimm mir
auf ein paar Jahre einen Teil der Hypothekenlast ab, ich
verzinse Sie Dir gut . geschenkt will ich keinen Pfennig
von Dir haben , und dann will ich schuften , daß ich auf
die Nase falle, um aus dem Schwindel herauszukommen .
Da würde doch Reedern nicht nein sagen . Schon aus
verwandtschaftlichen Rücksichten nicht. Und es war ja
auch kein unehrliches Geschäft, das er vorhatte . Keine
Verkuppelung seiner Schwester . Sie sollte sich ja nicht
verkaufen. (Fortsetzung folgt .)



winneu Weiter bescimitigte üK Sie Taanua mit oer Wie¬
derherstellung der Höhenwege , die Zugänge mit dem
Kartenwerk, das nächsten Herbst wieder vollständia auflie¬
gen wird , ferner mit dem jüngst erschienenen Pflanzenwelt ,
das künftig nur noch zu 150 Mark an Mitglieder verkauft
werden kann. Ter Jahresbericht für 1981 und der Vor¬
anschlag für INS wurden ohne Widerspruch genehmigt.
Beschlossen wurde ferner die Erhöhung des Mitgliedsbei -
trages auf 90 Mark, sowie die Erhebung eines Eintritts¬
geldes für die Besteigung des Feldbergturmes , des Hornis -
grindeturmcs und des Turmes auf dem Hochfirst . Für
Mitglieder des Schwarz-waldvereins ist der Eintritt frei.
Lebhaft befürwortet wurde die Wiederherstellung der Ger-
telbachschlncht, des Hebelweges von Todtnau auf den Feld¬
berg. Dem Verfasser des Pflanzenwerks für den Schwarz-
wald , Prof . Altmanns -Freiburg , wurde der Dank des
Vereins für seine hervorragende Arbeit ausgesprochen. Der
Ausschust hat beschlossen , für 28jährige Mitgliedschaft ver¬
silberte Vereinszeichen auszngebcn .

Am Schluffe der Versammlung , auf der 43 Ortsgrup¬
pen vertreten waren , wurde gegen die Einschränkung der
Sonntagskarten lebhafter Protest eingelegt . Als Ort der
nächsten Hauptversammlung wählte man Waldshut .

An die Tagung schloß sich ein gemeinsames Mittagessen
in der „Linde" und ein Ausflug nach Lautenbach . Mit
einer gemeinsamen Wanderung nach Allerheiligen fand die
Tagung am Montag ihren Abschluß.

Aus Stadt und Bezirk.
* Dnrloch» 20. Juni . Gestern konnte der allgemein beliebte

und geschätzte Arzt Herr Jakob Leußler sein 40jähriges
Berufsjubiläum feiern . Mit großen Fachkenntnissen ver¬
bindet er noch jenen sonnigen Humor , der ihn bei allen so beliebt
macht . Möge es ihm vergönnt sein , noch lange Zeit seine Tätigkeit
zum Wohle seiner Mitmenschen auszuüben .

** Durlach, 19 . Juni . Das- Bezirkssommerfest der
Demokratischen Partei , welches aus Anlaß des 10jährigen
Stiftungsfestes des Ortsvereins Aue ans den Bierkellern beim
Fqchhaus gestern stattfand und trotz der nicht ganz günstigen
Witterung stark besucht war , nahm einen in allen Teilen be¬
friedigenden Verlauf. Der Vorsitzende des Ortsvereins Aue ,
Werkschreiber Klenert , sprach zum Eingang herzliche Worte
der Begrüßung namentlich der auswärtigen Parteifreunde und
des zur allseitigen Freude erschienenen Landesparteivorsitzenden
des Staatspräsidenten und Ministers des Kultus und Unter¬
richts Dr. Hummel. Er warf einen Rückblick auf die geschicht¬
liche Entwickelung des Vereins und gedachte dabei auch der
Tätigkeit des Reichstagsabgeordneten Dr . Haas . Hierauf er¬
griff der Bezirksvorsitzende Geh . Reg .-Rat Zoeller das Wort,
um dem festgebenden Verein die Glückwünsche der übrigen Orts¬
vereine und die Anerkennung für seine Tätigkeit im Dienste des
demokratischen Gedankens auszusprechen. Im Anschluß hieran
entwickelte der Redner das Programm einer aktiven Demokratie,
die gerade jetzt angesichts beängstigender Erscheinungen des wirt¬
schaftlichen Lebend geboten sei und wies auf die Konzerne und
Trustbildungen hin , welche durch ihre Monopolstellung für die
große Masse der Verbraucher und insbesondere den gewerblichen
Mittelstand eine große Gefahr darstellen. Hier sei eine Einfluß¬
nahme deS Staates dringend geboten. Nach außen erstreben wir
die Völkerverjöhnung , aber nur auf dem Boden des absolut
gleichen Rechts für alle Nationen. Dieser Zustand wird erst er¬
reicht werden, wenn die iog . Friedensverträge mit ihren wirt¬
schaftlichen Unmöglichkeitenfallen und mau auf der anderen Seite
einsieht , daß man das deutsche Volk auf die Dauer nicht behan¬
deln kann wie einen überwundenen Negerstamm. Im weiteren
Verlauf des Festes betrat von Beifall begrüßt Staatspräsi¬
dent Hummel die Rednertribüne. Seine Ausführungen waren
auf einen ernsten Ton gestimmt und gingen aus von der Schick¬
salswende , die gegenwärtig in der geschichtlichen und wirtschafts¬
politischen Entwickelung der ganzen Welt eingetreten sei . In
kurzer Zeit sei unter den Menschen und Verhältnissen eine selt¬
same Gärung bemerkbar, die z . T. schon stürmische Erscheinungen,
wie die Preisbewegungen, hervorgerufen habe. Auch auf dem
Gebiete geistiger Fragen sei ein Zustand der Unruhe bemerkbar.
Weite Kreise der Bevölkerung sind in Bewegung geraten über
das Gebiet der Schulfragen . Dazu liegt nach der Auffassung des
Redners kein Anlaß vor . Unser bewährtes badisches -Schulsystem
steht gesichert da, ebenso wie auch an der seitherigen Beteiligung
der Kirche «n der Schule nicht gerüttelt werden soll . Sodann
unterzog Staatspräsident Hummel die Tätigkeit der wirtschaft¬
lichen Organisationen eines eingehenden Würdigung und erhob
seine warnende Stimme gegen die weitgehende Zersplitterung
des Volkes in wirtschaftliche Berufsorganisationen mit politischer
Auswirkung . Namentlich wandte er sich gegen die Verhetzung
der Landwirtschaft . Ohne die Getreideumlage werden wir im
nächsten Winter nicht auskommen können . Sie muß aber so ge¬
staltet werden , daß man für dieselbe nur die großen Getreide¬
produzenten , bei denen die Erfassung technisch ohne Schwierigkeiten
erfolgen könne , in Anspruch nehme und den kleinen und mittleren
Besitz verschone . Auch die städtische Mittelstandsbewegung , wie
sie sich vor allem in Gestalt der Hausbesitzervereine kundgibt,
unterzog Redner einer kritischen Betrachtung , zum Schluß be¬
tonend , daß Organe zur Vertretung wirtschaftlicher Interessen
notwendig seien ; ihr Eintreten in das '

politische Leben sei aber
vom Uebel , weit es eine Verschärfung des Kampfes unter den
Menschen im Gefolge habe . Ueber dem Streit wegen des nackren
Geldverdienens dürfen wir die großen an uns herantretenden
Fragen nicht außer Acht lassen . Genua habe wenigflens die Ein¬
sicht als Gewinn gezeitigt , daß die Wirtschafts - und Finanz¬
kalamität nicht durch Gewalt zu lösen ist , sondern nur durch
Ueberlegung Solche Riesenfragen lassen sich nicht jaus einmal
lösen. Aber die Vernunft ist auf dem Marsche . Deutschland
braucht Zeit, um Gold - und Sachwerte zu erschaffen durch Arbeit
und Kredit . Die Sanktionen müssen aufhören . Die übrigen Völker
müssen das Gefühl haben , daß die Republik in Deutschland ge¬
sichert ist . Zum Schluffe richtete Staatspräsident Hummel an
alle Männer und Frauen die ernste Mahnung, sich nicht in wirt¬
schaftlichen Zwistigkeiten zu zerfleischen , nicht an das Tren¬
nende zu denken , sondern an .das große Einigende , damit das
Volk zur höchsten Kraftentfaltung fähig werde.

— Johannisbeeren . Die schönen roten , schwar¬
zen und gelben Johannisbeeren befinden sich im Zei¬
chen der Reife . Ihr herber Geschmack schreckt manche
vom Genuß der gesunden Beerenfrucht ab , doch läßt sich
durch Bestreuen mit Zucker dem Uebelstand abhelfen.
Besonders Kindern sollte man reichlich Johannisbeeren
vorsetzen , denn sie reinigen das Blut , geben diesem not¬
wendige Bestandteile , regen die Verdauung an , wirken
sehr wohltuend auf den Darm und gelten als vorzüg¬
liches Mittel gegen Würmer . Besonders die schwarzen
Johannisbeeren sind als Wurmmittel (gleich dem Wach¬
holdersaft) bekannt . Von Johannisbeeren kann man auch
wohlschmeckenden Wein und Likör bereiten.

— Sommersonderzüge in Bade » . Aehnlich wie
für den Fernverkehr nach dem Rheinland und Nord¬
deutschland werden auch in diesem Jahr für den inner¬
badischen Verkehr Sommersonderzüge mit 3 . Klasse zu
ermäßigten Fahrpreisen befördert . Für den Verkehr von
Mannheim nach dem Schwarzwald und dem Bodensce,
sowie nach Freiburg — Basel ist ein solcher Zug am Bl .
Juli und am 21 . August in Aussicht genommen. Ab¬
fahrt in Mannheim an beiden Tagen um 8 Uhr vor-
mittaas . Ankunft in Konstanz um 4 . 14 Ubr nachmittags .

! in Freiburg um 12 04 mittags und in Basel basischer
i Bahnhof um 1 .09 nachmittags .
! ** Sonder -,üae zur Gewerbeschau in Münchs«. Anläß¬

lich der deutschen Gewerbeichau in München, finden daselbst
auch zahlreiche Tagungen von Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden statt. So hält auch der Verband deutscher Ge¬
werbevereine und Handwerkervercinigungen , dessen Vor¬
ort der Landesverband der Bad . Gewerbe- und Hand-
werleivereinignngen in Rastatt ist , seinen diesjährigen Ber -
Landstag in München ab . Um möglichst vielen Mitgliedern
den Besuch der Gewerbeschau finanziell zu ermöglichen, hat
derselbe bce Einlegung von drei Sonderzngen mit sehr er¬
mäßigten Fahrpreisen veranlaßt . Sic verkehren am 22.
Juni und zwar ein solcher von Karlsruhe und zwei von
Freiburg ab , Gegen 2000 Teilnehmer haben sich bereits
äugen,elöet , so daß eine bedeutende Kundgebung des Hand¬
werks und Gewerbes zu erwarten ist. Das Programm
sieht neben der Hauptversammlung und Besichtigung der
Gewerbeschau und Königsschlöffer, auch den Besuch der Paj-
sionssvietc in Oberammergau vor . Der Verbandsleitung
können die Mitglieder nur dankbar sein , daß ihnen durch
die Sonderziige die Möglichkeit gegeben wird , die Gewerbe¬
schein zu besuchen und dr. dnrü ihr Wissen zu bereichern und
neue Anregungen - u xz >- ,- - n .

Der Ankan? von Gold für das Reich dukch die Neichs-
bank erfolt in der Woche vom 19 .- 25 ds . Mts . zum Preise
von 1259 Mark für ein Zwauzigmarkstück, 626 Mark für ein
Zehnmarkstück. Für ausländische Goldmünzen werden ent-
ftnechende Preise bezahlt . Ter Ankauf von Reichssilber¬
münzen durch die Reichsvcinr und Post erfolgt vom 19. ds.
Mts . bis auf weiteres zürn Lösachen Betrage des Nennwer¬
tes.

Die Entschädigung der vertriebenen
Reichsdeutschen .

Ende Juni dieses Jahres läuft , wie noch viel zu
wenig bekannt , die Frist zur Anmeldung von Schaden-
« satzansprüchen vertriebener Reichsdeutscher ab . Be¬
kanntlich sind durch den verhängnisvollen Ausgang des
Krieges viele Tausend deutscher Volksgenossen noch da¬
durch besonders betroffen worden , daß sie aus den von
Deutschland abgetrennten Gebieten , aus den ehemaliger:
deutschen Schutzgebieten oder aus dem Auslande unter
Zurücklassung ihrer gesamten Habe vertrieben wurden .
Selbstverständlich ist cs Pflicht der Gesamtheit des deut¬
schen Volkes, diesen schuldlos Leidenden zu helfen und sie
nach Kräften zu unterstützen . Es wurden am 28 . Juli
1921 drei Gesetze erlassen , das Verdrcchgungsschädengesetz ,
das Kvlonialschädengesetz und das Auslandsschädengesetz,
durch welches man diesen vertriebenen Reichsdeutschen zu
Hilfe kommen wollte . Kriegsschäden an Leib und Leben
und Liquidationsschäden (das sind solche Schäden , die da¬
durch entstanden sind, daß die feindlichen Mächte auf
Grund des Friedcnsdiktates das Vermögen deutscher
Reichsangehöriger beschlagnahmt und liquidiert haben
bzw . liquidieren werden ) , sind durch besondere Gesetze ge¬
regelt worden .

Bei Verlust des Entschädigungsanspruches sind also
Anträge auf Grund der obigen drei Gesetze bis zum
30 . Juni 1922 einzureichen. Es ist möglich, daß die
Frist verlängert wird , trotzdem darf aber keiener , der An¬
spruch auf Entschädigung hat , es unterlassen , seine An¬
sprüche rechtzeitig anzumelden , da immerhin das Ver¬
fahren und die Prüfung der Entschädigungsansprüche
eine geraume Zeit in Anspruch nehinen würde . Man
hat die Vorprüfung der Ansprüche den Vertretungen
der vertriebenen Reichsdeutschen übertragen und zwar
sind dies : Der Hilfsbund für die Elsaß -Lothringer , der
deutsche Ostbund , der Reichsverband der Kvlonialdeut -
schen und Kvlonialinteressenten , der Bund der Ausländs¬
deutschen und der Verband der im Ausland geschädigten
Jnlandsdeutschen . Diese Vertretungen haben im Reiche
zahlreiche Prüfungsstellen errichtet, die Entschädigungs¬
ansprüche sind diesen Vorprüfungsstellen unter

^
Be¬

nutzung amtlicher Formulare einzureichen. Me endgültige
Entscheidungen treffen die Spruchkammern des „Reichs¬
entschädigungsamtes für Kriegsschäden" , gegen deren Ent¬
scheidung gibt es noch eine Berufung an das Reichswirt¬
schaftsgericht. Auf diese Weise wird es möglich sein , sehr
vieles Unrecht, das den deutschen Volksgenossen durch
den unbegründeten Haß feindlicher Länder zugefügt wur¬
de, wenigstens zum Teil wieder gut zu machen. Das
Deutsche Reich befindet sich zwar selbst geldlich in einer
außerordentlich beschränkten Lage , aber wichtiger als
die Wiedergutmachung der feindlichen Ländern zuge¬
fügten Schäden muß dem Reiche doch die Entschädigung
für die eigenen Volksgenossen sein , die schließlich nur
deshalb , weil sie Deutsche waren , Hab und Gut und Ge¬
sundheit verloren . Viele von ihnen waren im Auslande
Pioniere des Deutschtums und der deutschien Kultur , und
viele von ihnen haben als Märtyrer für das Vater¬
land gelitten .

Zum 25 . Todestag Pfarrer Kneipps .
. Am 17 . Juni war der 25 . Sterbegedächtnistag eines

der größten Menschenfreunde aller Zeiten , des Prä¬
laten Sebastian Kneipp . Ohne Aufsehen erweckend «
Reklame wurde der schlichte Pfarrer von Wörishofen
diesseits und jenseits des Ozeans in kürzester Zeit
bekannt . Wie einfach war diesös Heilapostels Werk und
Lehre . Wasser , Luft und Licht, Vermeidung jeder Un¬
vernunft in Ernährung und Kleidung . Welche Summe
von Heilwerten , von Gesundheit und Glück entsproß -
ten dielen nahlieqenden und so sehr bekannten natür¬
lichen Mitteln in den Händen des genialen Vriester -
arztes .

Sebastian Kneipps beispiellose Popularität zeigte sich
auch bei seinem Tode . Die ganze Welt horchte auf
bei der Nachricht vom Hinscheiden diesen großen , ed¬
len Priesterarztes . Am 17 . Juni 1897 ist Sebastian
Kneipp , der unermüdliche Menschenfreund , Berater und
Helfer der Armen und Kranken , aus diesem Leben
geschieden. Nicht allein , daß er auf dem Gebiete der
Krankheitsbehandlung ein Bahnbrecher wurde , ist sein
bleibendes Verdienst , sondern fast mehr noch , daß er
wie kein anderer vor ihm , es verstanden hat , die Lehre
einer wahrhaft naturgemäßen Lebensweise in alle Welt
hinauszutragen und ihr zur Anerkennung zu verhel¬
fen . Daß er so erfolgreich seine warnende Stimme er¬
hoben hat gegen Ueberkultur und Unnatur und rück¬
sichtslos und unermüdlich gepredigt hat die Hinkehr
zur Einfachheit und Mäßigkeit in allen Dingen , als
unentbehrliche Grundlage aller Psychischen und morali¬

schen , individuellen und sozialen Gesundung , sas ift
Sebastian Kneipps größtes und unvergängliches Ver¬
dienst.

Bad Wö -ishosen , das dem gottbegnadigten Priester¬
arzt Sebastian Kneipp seinen Weltruf verdankt , hat
den 25 . Todestag in geziemender , stiller , aber würdiger
Weise begangen . Was tut unserem armen deutschen
Volke in seinem schwersten Daseinskampfs mehr not
als der Geist Sebastian Kneipps ! Seine Lehren der
Einfachheit und Mäßigkeit , Abhärtung und Arbeit ,
der Sittsamkeit , des Gottvertrauens , das sind die Heil¬
mittel , mit welchen vor allem eine richtige , volle
Gesundung der Wunden Volksseele , eine dauernde Wohl¬
fahrt und innere Ertüchtigung der Völker erzielt wer¬
den kann . Kaum ein geeigneteres Vorbild kann der
selbstsüchtigen , materialistischen Welt gerade unserer
Zeit vor Augen geführt werden als die verehrungs -
würdige Persönlichkeit Sebastian Kneipps , dieses selbst¬
losen Apostels der Nächstenliebe .

Die Nor oer Presse
Der Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Not der Presse

ist dieser Tage vom Reichskabinett erneut beraten worden.
Ls ist nunmehr die Einbringung einer Gesctzesvorlage be?
ichivsien , nach der ein Unterstützungsfonds von 560 Millio -
icii Mark durch besondere Abgaben aufgebracht werden
wll, die aus die Presse nach dem Papierverbrauch verteilt
werden sollen . Das Gesetz -oll vom Reichstag noch vor den
Sommerserien verabschiedet und verdient wohl als dring¬
liche Angelegenheit behandelt zu werden, wenn nicht noch
mehr Zeitungen eingeh-en sollen. Die fortlaufende Preis¬
steigerung der Papiere und die auch für den Juni wieder
notwendig gewordene Heraufsetzung der Löhne, hat schon
wieder ganz wesentlich die Preise überschritten, die als
Grundlage für die Festsetzung der Bezugspreise für das
zweite Vierteljahr gedient haben und wohl kaum ein Ver¬
lag wird sein , der nicht im Juni wieder schwer zusetzcn
muß. — Nachdem im März 275 und im April 80 Zeitun¬
gen eingegangcn sind, mußten auch im Mai wieder eine
Anzahl Zeitungen ihr Erscheinen einstellen, da die wach¬
senden Unkosten die Erträgnisse des ganzen Betriebes
sAkzidenzdruckerei, Bnchverlag , Buchhandel uswj mit auf-
gesangt haben . Wie bei dieser offensichtlichen Notlage Be¬
zieher noch Mer die Höhe des Bezugspreises , der in keinem
Verhältnis zu den anderen Preissteigerungen steht, Klage
führen können, ist geradezu unverständlich. Ein weißer
Rabe scheint ein Leser des „Heidelberger Tageblattes " zu
sein , der Folgendes schrieb :

„Sehr geehrter Verlag ! Sie können nicht rechnen ! Sie
behaupten, daß es eine „ Not der Zeitungen " gibt. Aber
Sie selber sind Schuld daran , daß es so gekommen ist, weil
Sie sich den heutigen Geld -Verhältnissen nicht «»gepaßt
haben. Dafür könnte man hundert Beispiele anführen.

! Vor dem Kriege kostete ihre Zeitung im Straßenhandel
! 10 Pfennig , ebensoviel kostete ein Straßenbahnsahrschein
! und eine einfache Briefmarke . Heute kostet ihr Blatt im
! Straßenhandel 80 Pfg . Ein Straßenbahnfahrschein kostet
; aber heute zwei Mark . Die Zeitung ist fast dreimal so billig
- geworden wie die Briefmarke . Alles wird teurer , nur die
i Zeitung wirb relativ billiger . Vor dem Kriege kostete ihr
- Monatsabonnement 65 Pfennig und mau konnte für das-
i selbe Geld 13 Eier kaufen , Heute kostet Ihr Blatt 15 Mark

wn dSie bekommen vier Eier für dasselbe Geld , Ebenso
, sieht es in manchen Industrien und Gewerben aus ! Neh-
^ men Sie es mir nicht . Mel , aber andere sind gescheiter als
! Sie . Wenn man es so machen würde wie Sie , würde es
i Mauchen schlecht gehen , die heute nicht klagen können !
§ Nichts für ungut !"

I Und doch die Klagen über die Bezugspreise !

Vermischtes.
! Grvßfeuer in der Potsdamer Gasanstalt . Donners¬

tag abend brach in den Benzol - und Teerräumen der
Potsdam « Gasanstalt ein Großfeuer aus , das auch

! auf die Gasometer überzugreifen drohte . Zahlreich«
- Feuerwehren vermochten diese Gefahr abzuwenden . Die
i umliegenden Kasernen wurden von Sipoleuten ab-
! gesperrt . Das Feuer hat gewaltigen Schaden ange-
- richtet.

Zwischenfall bei einem Hänßer -Byrtrag . Der be¬
kannte „Apostel " Häußer . gegen den seitens der Ab¬
teilung III des Berliner Polizeipräsidiums seit langem
ein Redeverbot besteht , hatte trotzdem nach dem Re¬
staurant „Bergschloß " in Waidmannslust am Donners¬
tag abend eine Versammlung einberufen . Als ein Kri¬
minalbeamter die Versammlung auftragsgemäß schlie¬
ßen wollte , fiel aus den Reihen der Teilnehmer ein
Schuß , der den Beamten an Brust und Arm verletzte.
Die Ermittelungen über diesen Vorfall sind noch nicht
genügend abgeschlossen.

Mutmaßliches Wetter .
Der Hochdruck im Westen hat nunmehr auch Süd¬

deutschland erreicht . Am Mittwoch und Don¬
nerstag ist trockenes und warmes Wetter zu er-
varten .

Demokratischer Verein Durlach.
Heute abend '/.9 Uhr Vorstandssitzung im „Roten Löwen".

Der Kraichsa« Von Dr . Friedrich Metz . Zweite,
vollständig umgearbeitete Auflage . Mit vielen AbbilÄruge«.
G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag in Karlsruhe. Preis
100 Mk . Inhalt : l Landesnatur. Name und Grenzen . — Die
Oberflächenformen. — Das Klima . — Quellen und Grund -
Wasser. — Die Bache , — Die Pflgnzenwelt , — Die Tierwelt .
— l Die Siedelungen, - i Die wirtschaftlichen Verhältnisse,
rv Die Bevölkerung ,

Die freundliche Aufnahme , die f. Z . die erste Auflage des
vorliegenden Buches erfahren hat , haben Verfasser und Verleger
ermuntert , es in neuer Gestalt erscheinen zu lassen . Während
früher der Charakter der Untersuchung vorwog und diese sich
nur auf die Siedelungen und die wirtschaft-geographischen Ver¬
hältnisse erstreckte , ist in der neuen Auflage versucht , das Ge¬
samtbild einer badischen Landschaft zu geben , Nunmt
auch die Schilderung der Kulturlandschaft , wie es angezeigt er¬
scheint , den breiteren Raum ein, so sind doch auch die natür¬
lichen Verhältnisse nicht zu kurz gekommen . Tiefer noch als
früher sind die mannigfachen Wechselwirkungen, die Land und
Leute verbinden , dargestrltt . Eingehend ist ausgeführt , wie Sie
Kultur von dem Lande Besitz ergriffen und in das Land ihre
Geschichte eingegraben hat. Städte , Dörfer, Höfe , Burgen und
Schlösser und die kirchlichen Siedelungen ziehen an unserem
Auge vorüber . In gleicher Weise sind die sozialen und kulturellen
Verhältnisse wie die Wirtschaft geschildert, Landwirtschaft, Ge¬
werbe. Handel und Verkehr haben eine eingehende Würdigung
erfahren . Wie das Buch selber nicht nur aus trockener Bücher¬
weisheit geschöpft hat, sondern vielfach erwandert ist , will es
all denen ein Wegweiser sein , die den Wanderstab in die Hand
nehmen und das alte Kuliurland des Kraichgaues durchstreifen
wollen. Es wendet >ich an alle, die Sinn und Verständnis für
die Schatze Haben , welche die Heimat bringt , und will insbesondere
der Lehrerschaft eine Handhabe für den heimatkundlichenUnterricht
bieten. Darüber hinaus aber soll es helfen, geographische Bildung
zu verbreiten , die unserem Volke noch vielfach ermangelt.
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Mpe Mich .
Uyrstiwdehaiber mor-

ge« kei« Bereinsabenv,
sondern Freitag , de«
23 Ju «i. Der Vorstand.

Nr . 8t . BeliMMchMg .
Gesuch dev Firma Arnold Biber,
A G i« Durlach um Err>chtvng
einer Gießerei auf ihrem Fabrik-
anwcse« -err

Die Firma Arnold Biber, AG irr Dnrlach
beabsichtigt a«f ihrem Fabrikanweses an der
Killrsselderstmße hier eine nerre Gießerei zu
errichten.

Wir bringen dies mit dem Aussigen zur
öffentlichen Kenntnis , daß etwaige Einwen-
dnnge» gegen das Unternehme» bei dem unter '
zeichnete« Bezirksamt oder dem Bürgermeister
hier innerhalb 14 Tagen von Ablaus des
Tages anzubnngex sind , a« welchem die diese
Bekanntmachung enthaltende Nnmmer des amt¬
lichen Berkändiansgsblattes ansgegeben wird ,
Widrigenfalls alle nicht ans vrioatrechtlichen
Titeln beruhende « Einwrndnngen als versäumt
gelten.

Pläne des Ksternehmens liege « znr Ein¬
ficht der Beteiligten beim Bezirksamt und beim
Bürgermeister hier offen

Durlach , den 13 Juni 1922 Bezirksamt.

Merkeigerung .
Mittwoch , de« 2t . ds - Mts . . nachmittags

L Uhr , werden Luise » str . 9 , 1 . Stock rechts
hier gegen bar öffentlich versteuert : -

2 Bettstellen mir Rösten nnd Matratzer-, «och ,
gnt erhalte« , und 1 dreilöchrriger Koch¬
herd mit Mrttefkuerunz !

Laier , Waisenrat . !

3li UW
MWMkMWSMWkl ,
MlWMMMMÜISIkl
ist eiugetroffe « und gibt heute Diens¬

tag abend 8V, Uhr
große Gala ' Eröffuungs- Vorstellung

sowie täglich weitere Vorstellungen. Zum Schluß jeder
Vorstellung die Besteigung des hohen Seiles mit Rad
fahren aus demselben .
Preise Ser Platze : I. Platz 8.- H . Platz 8 - Stehplatz 4 .- ^

Kinder zahle « auf alle « Matze « die Hälfte

Da nur Gnies gebot -« wird, ist d -. r Besuch bestens zu empfehle » .

Es ladet ergebenst ei« Die DivektirM .

- a. WMM -W« a M «WW ^
E B , Dsrlach > des

WMMW
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Dsrlach
Am nächsten Sonntag , den 25 J «« i fin¬

det ein
Faruilieuausflug

nach Forbsch statt , dort Bestchtignng des .M «rg -
werkeS" von vormittags V,1t bis 12 Uhr

Treffpnnkt morgens 6 Uhr am Bahnhof hier.
Da wir der Betriebsleitung eine namentliche

Besucherliste abgeben muffe» , bitten wir deshalb
die Teilnehmer, sich bis längstens Samstag vor¬
mittag , den 24 ds Mts beim Borstand Hösel ,
Werderstr 12 , oder Schriftführer Bull , Spital -
straße S, anmelden zu wollen

Hierzu lade « wir unsere Mitglieder nebst
Familienangehörige frenndlichst ei«

Der Vorstand .

Irmrwr
ZindeMer

MihrnideriS !

^ emSritischer
Verein Snrlnch.

Dienstag , den 20x
d. M , abends '/-8 Uh!*

PorstMStzsitzWg
im „Roten Löwe«' .

1-

1» KL « 88«k 1rii8vr « t»!

8t » usll8

kszÄcUr ZMki-Wmklit
M'irä srhsilll. U7ki»» «k8tj! »««« Itt.

klrkol
Hühnerfutter
bekannte beste Körnermischnng

Kückeuhirse
größere Sendungen sinzeiroffe« . i

rauLtWSUll L LraN !
Tel . 253 Dnrlach Tel 25 -3 ^

Ettliugerftratze 21 j

Achtung ! !
Kaufe fortwährend ge¬

tragene Herr-«-Meider,
Schuhe , Wäsche. Ferner
lasse Möbel , Betten
aller Art . Federbette«,
Teppiche. Zahle denkbar
hohe Preise

S. Stiebet ,
Hauptstraße 8

drlQZt , Ilirisn äs .s
iQSsilsrsri irn

vkrlLedki- IsMAtt .
Lsldstl äls

IrlslNsIlsii lQ8örs .ds
izcsrclsQ §s1sssQ , üs .8
dSW-SlSSQ VtN8 Lis
tlLZI . 23,,d1rslLli 6111-
iLiikMäsri Ottsrhsn .

MM
LiM M WäM . vLMMtt

VWr ! » vI > ,

Lsri ' sv .stl ' ASSs 8 .

MsM

ßlöNkll-
M

sowie frischereniiail
heute eingetroffe »

SM ölhösflkk
Hauvtfir 38

VisvU
Svtt
W " LSLllS

deLrbsitst

Zcililp -
Lrs ^ev-^Väseb orei

^rmsbwesteUs» :

llaaptstrars « IS.
^ » « i

d . Sr . liLllgssksIn .

ln »Ilos Ltilüttoilsu .

L » » r » i»8L« lI !
Leimppev doseitixt cks, dsrr -
liek öllktöllä « IrmkL -KIütMöl
„Loäiv' '

. leäes lksr virä
Mebtix . 2r> iisben bei :
Lrnst ösasr , ^ älsr -vroxerie ,
kitlll Vvxel , Ol >tr »I-vroxkiie .

Altmetall
Metallabfälle

wie : Knpser , Melsiug,
Zink, Blei sowie Eisen ,
Lumpe»» Papier lZei-
tnngen),Hasen- « Zickel-
felle , ferner Wein - »nd
Sektflaschen kanst lau¬
fend zu höchstem Tages¬
preis .

WpMdituWs
Durlach

H. » lech L Co ..
Schloßftr. 5 (Kaserne),

Tel . 403 .
Hä«dler erhalte« Vor¬

zugspreise .
B»s W»«sch wird im

Ha«ke abgeholt.

Tüchtiger

WIM
sofort gesucht

A. öisder Wim.
Pfinzflr 72

Neuer
SiLdertzirtiiiasv !
mit weißem Kiffen vor
14 Tage stehen gevlieben

Der Eigentümer soll
denselben gege« Ein-
rück ««gsgedühr abholrn.

Storch .
Wei«garterstratze 16
Tüchtige

Rm od. MSdche»
für einige Stunden des
Tages bei guter Bezah¬
lung gesncht

Z« erfrage« im Ver¬
lag ds B >

Gesncht ordentliches

Mädchen
zur Mithilfe im Hans-
Halt «nd zum fermeren.

Eisele .
Gasthaus zum »Pflug "

2 jMerhauc «e
KvsssL

zu verkaufe « . Z«
frage « im Verlag

er-

WchWem
sür Heimarbeit gesucht
(Provearveit mitzu-
bringen)

Fm » Walz .
Amalienstraße 22

Daselbst j»«ges in¬
telligentes Lehrmäd
che « gesucht.

Perfekte

anch in sonstig Büroar¬
beite « bewandert sucht
von 5 - 7 Uhr Beschäf¬
tigung Angebote unter
Nr 307 an de» Verlag

Ml . AMU
mit oder ohne Peusto«
für älteren Beamte«
einerMasch -Fabrikzum
1 Juli gesucht

Gefl . Augebote mit
Preisangabe unter Nr
305 an den Verlag

2 lSM WNU
mit BuÄeubeujjtzuutz
von Ehrpaar ans 1 Jnii
ds Js . gesucht An¬
gebote unter Nr 306
a« de « Verlag d Bl .

Mlla
oder besirres Wohnhaus
hier sofort
zu kuuse« zesucht.

Augrbot« unter Nr
293 a » den Verlag

Wer würdegründlichst
leMeillsImicht
erteile« Angeboteunter
Nr 308 an den Verlag

GuterhaltsaeS
Gsshtcklischche»

§Ml «?
irrrrtv « b »

M » « 8S
bei Gebrauch vo»
„Drei Sieben .

Nur i» der

DMM - ArvZvm
? Lv ! VyKtz !

Ich kaufe dem hentigeu
Werte entsprechend zu
wstklich reellen Preise« :
Schm ncksachen jeder Art ,
Brillanten , Perle « ,
Uhren , Ketten , Rmge,
Bestecke , ganze Gebisse
und einzelne künstliche
Zähne Auskunft über
Preise elc gegen Porto
iZweimarkschei « ) durch
H Hoffmau » , Juwelier ,
Friedrichsort i Holstein
(a . d Ostsee) , Voststr 3

Kaufe
jede« Paste« Weiu -,
Sekt - und Bordeaux«
Flasche« bei guter Be¬
zahlung
S Slikbel. WM 8
Transvorrable Holz¬

hütte . für Hühuerstall
zu kaufen gesucht . ! geeig»et, zu verkaufe«

Angenole mit Preis ; Ettlingerstraße 19
unter Nr 304 au Verl l 1 Stock .

MNÄ -
S«N

kanst man sehr vorteil¬
haft ( sogar Fahrt von
auswärts lohnt sich ) Sei

kW» Schiesser
Mich . HiWstlshe 81

b Bahnhof

1902 e. B.
! Mittwoch , 21 . ds.
Mts . nachm . S Uhr

! LWttskM —
^ Techs . HschMt
Nach diesem Spie ! Zu¬
sammen kuM sämtlicher
Aktiven «rrteri ? Jahre «
und Schüler im Klub¬
haus (kein Trinkzwang).

Die Trainings finde«
s «««mehr wie folgt statt :
! - Dieustag : Schüler und

Junioren ,
( Mittwochs : ! und H.
i Mannschaft,
Donnerstags : M - « . IV.

> Mannschaft,
l Freitags : V Manuschaft
; L . S , und übrige-
s Erscheinen beim Trar-
iuing ist Pflicht eines
jeden Aktive« Mehr-

i maliges Nrchterscheixeu
hat unbedingt Nichtauf-
steä « «g zur Folge ^

! Der Spiela «sschutz.

Tmllttbmd
Purluch 1888 K. M.

Ei« bereits 3 Jahre
alter Ku « be wird i«
liebevolle Pflege tags¬
über gegeben

Näheres im Verlag

Herrenrad
gut erbalten , zu verkau¬
fe« Weiugarterstr . 27 ,

2 . St rechts

KisdenMgei!
zu verkaufe «

WUHelmstraße 5,
Hth 4 St r .

1 zweirädriger Etotz -
karre « , sogen Milch-
wage « preiswert zu ver¬
kaufe«

Pfinrkr 85, Hths

Samstag , de« 24.
J ««i, abends 8 Uhr

MmtsorcküiAlnug
im Lokal (Krokodil ).

Erscheine» aller Mit¬
glieder wche» wichtiger
Tagesordnung dringe«d
nötig Der Turnrat .

SiiUliuMcsolgeAlle.
Unentgeltliche Bera-

Luugsstnnde desFraueu -
vereins für Ssnglinge ».
Kinder zum vollendet 6.
Lebensjahr Nttt »»sch,
d«* 2j Juni , A Uh,
«achmittag », «n, U«t«
ha», .

Aljren -
2 Glucken Revirsnireil
mit Jungen zu verkanf.

Grötzinge » ,
Katserkr . 44.

»
SllSckvllttolle visvMto-KesellsedSk

Higkvnägf lm ^»kk« 178S «lukvli U . ii . Irüsndukg ä 5LK»«, Smckiuwr lu

LÜFV« VSVMÜNS» 227 LliUioi »«» Ms .k'hc.
I ° LLLK » LG NnrlLvL ,

32

L.
8 .

Volokos »r . 30 »öS ISS .

Tin«?
L«a»u-S>w«u
SrscdL »1
vurLlled
LuuuosSlug«»
ikrowurs i. L-
Sorundnvil
Sbiüv1d»r,

Lntnornlnutoru
^«rlnrabe
L-bl » . LL .
I.«br t. L.
Lnuünu
Lörrnvb
I-aävlgniucka»
Nsuntsitt «. 4. S.

Üttsokurs
SMobstu »
ktornLstW
k1r» snss5
Snntntt
Sillgsu ». S.
VUUll,«»
Volukstm ». 8.
Vor» » » . Ld

nIch . V 1 LQ, ..
IOesx >OEl 'c« N^ r:Ä.Ns »« n :

Lnrlsrvds L/Awki
io » ««»bei» :

LsiäsIberxsMr . ? . 715
ksnSssdst«

LarNSllsr
Svrgnndorn
SuvL«u
Ldordnod

«so«» »»
Lrsttou
Sübl
ktUiug«»

!2sU2 .1sch» 11S2 2. :
Ssruwrnksi«
Snusllstst» 1. kl
Ssrrounld
»«untnSt 1. Svir» .

» ondneL 1. 8.
« UUlSl» 1. L.
Svdvotnlsgou
Vnudordinoboknbok »

SlunkoU» ». LI».
VMsnwLtipi
V»!U»r«

aller Art werde « fach
mäuuijchausgeführt von

Lar! üeülvr
Uhrmachermeifter

MottkeSrstze 28
(Ecke Roonflraße).

LwöliiiÄ, in sömv/ckelr
Apowsken u.0wgsi->'en.
LiiemsocompognielK

IVsetjenlkuke)

Zommsrsprosser»,
^»Ile klecLeo im gesickt desoi»

^ tixt spurlos OkSm» „ Ückls" .
L» k»l»M bei :

Lroet k»usr , sÄer -droxeri»
? »ol Voxei , Leitrsl -Vroxeri«.

ernstlurt n Zauiril»« L. L»4«»»ur>.8 »»sl , ZnäUw»« SndLdvtLurlnnw «, L»«»td »LULol
W- ttMiSerschssiS' vsinxss ^

llLrxsLtisrsvlrr vortvILLstt

A«eliks- 8mkM .
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